Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando; 


Aus gabe 


1 Brise 
. * täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


% 


für Thorn und Vorftädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


AR 
| ir | = 3 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchlußß Nr. 57. 
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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Duk 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Freitag den 8. Jaunar 1892. 


X. Jahrg. 


1 2 
y . 
A 


we An feine Wähler 

hat der ſächſiſche Reichstagsabgeordnete Freiherr v. Frieſen, um 
eme ablehnende Haltung gegenüber den Handelsverträgen zu 
0 begründen, in einem Flugblatte eine Anſprache gerichtet, die auch 
i für weitere konſervative Kreiſe von Intereſſe iſt. Wir entnehmen 
bem umfangreichen Schriftſtücke die nachfolgenden beachtenswerthen 
Ausführungen: 

„Der Reichstag hat dem Abſchluß der Handelsverträge in 
ven feiner großen Mehrheit zugeſtimmt, die Zuſtimmung der geſetz⸗ 
f ebenden Körperſchaften in Oeſterreich-Ungarn und Italien fteht 
; * erwarten. Die Ausführung der Handelsverträge iſt deshalb ge— 
1 ſichert. Wir ſtehen vor dieſer Thatſache, an der ſich nichts mehr 
indern läßt. Es wäre der größte Fehler, wenn diejenigen konſer⸗ 
nativen Elemente, welche durch den Abſchluß der Handelsverträge 
nicht befriedigt ſind oder die Bedenken gegen dieſelben nicht zu 
überwinden vermögen, eine frondirende Stellung der Reichs⸗ 
egierung gegenüber einnehmen oder in mißvergnügter Unthätig⸗ 
eit verharren wollten. Der Umſtand, daß wir manche wirth⸗ 
chaftliche Bedenken gegen die Handelsverträge nicht zu unter⸗ 
drücken vermögen, muß uns zu vermehrter Thätigkeit anſpornen, 
die großen ſtaatserhaltenden Anſchauungen in unſerem Volke 
ehr und mehr zur Geltung zu bringen, die ſtaatserhaltenden 
Elemente mehr und mehr zur Theilnahme an dem öffentlichen 
eben zu bewegen. Die Zeit iſt ernſter denn je. Wir haben 
aber keine Urſache, zu verzweifeln. Im Vertrauen auf Gott, 
Im Vertrauen auf die verbündeten Regierungen, im Vertrauen 
zuf die Tüchtigkeit des deutſchen Volkes gilt es alle Kräfte ein⸗ 
uſetzen in dem Kampf gegen die zerſetzenden Mächte des Um⸗ 
kurzes, für die Wahrheiten des Chriſtenthums, die Rechte eines 
tarken Königthums, die Freiheit einer großen deutſchen Nation! 
Das möchte ich zum Antritt des neuen Jahres nicht blos an 
eine Wähler, ſondern an alle ſtaatserhaltenden Elemente in 
meinem engeren Vaterlande hinausrufen. Im Herzen den alten 
Tauben, die alte Liebe und die alte Treue, im Handeln die 
we Kraft, die alte Redlichkeit und die alte Ausdauer, wollen 
teten ins neue Jahr mit neuem Muth und mit neuer 
Das größte Uebel in einem Volke iſt die 
denheit. Sie erzeugt Muthloſigkeit und Miß⸗ 
mt die Freudigkeit am Schaffen und ſtatt die 
belſtände zu heben, vermehrt ſie dieſelben. 
Arbeite eie ſehen wir ſich abwenden von der ernſten, 
I Genußſucht « leichtem, mübelojem Gewinn und entnerven⸗ 
er Ge nachgehen. Die Felder und Werkſtätten leeren 
ic, die Tanzböden füllen ſich, das Innere der Häuſer verödet, 
e Schankſtätten müfjen den heimiſchen Familienherd erſetzen, 
le ſtille Ruhe des Sonntags weicht den lärmenden Bacchanallen. 
Statt Freude am eigenen Schaffen: Gewinnſucht auf Koſten an. 
derer, ſtatt ſtillen Genuſſes an dem redlich Erworbenen: eine 


Ärmende Jagd nach fremdem Glück. Wie fol da das wirth⸗ 
chaftliche Leben gedeihen? — Ernſtliche ſittliche Einkehr thut 
4 hot). Wo keine ſittliche Erkenntniß, da iſt auch keine Liebe 
1 1 ur Arbeit, wo keine Liebe zur Arbeit, kein wirthſchaftliches 
7 gedeihen! — Ein ſittlicher Boden muß vor allem vorhanden 
9 kin, wenn das wirthſchaftliche Leben wieder erſtarken ſoll. Und 
Bott ſei Dank! noch iſt ein gutes Theil ſittlicher Kraft in 
inſerm Volke vorhanden, um auf demſelben eine wirthſchaftliche 
H. G. 
Erzädamg * Leben eines Seemannes 
Hans Nagel von Brave. 
(Nachdruck verboten.) 


6. Poriſcung. 

N Fortſetzung.) 

ä Sie legte den Kopf ſanft an ſein 

| i af re e Schulter und er küßte 

er Mond iſt jetzt ganz verſchwunden hinter d 

ächern von St. Georg. Die Dunkelheit aber . 
Aßliche, ſpöttiſche Lächeln auf des jungen Kaufmanns Antlitz, 
s er mit faſt zärtlichem Ausdrucke antwortete: 


innen kann, und mein Plan — doch nicht hier will ich Dir 

ie erzählen, komm in das Boot, Liebling, u auf dem Gee 

And wir unbelauſcht.“ 
Er ſprang auf und 


nkelheit an den 
ſpannend, 


* Mädchen 
nde ergriffen und drückte fie an d 


. b : merte ſich feſt am Bord. 
I. Irmgard,“ flüfterte er leiſe, „Irmgard, p; Mit 
Iuhnſinniger Kraft habe ich mich beberrſcht in 11 . 
u Blute Ruhe geboten, das in meinen Adern kocht. Weißt Du 
In, wie ich Dich liebe, Du Herrliche, Du Schöne ? Weißt Du, 
mich Dein Athem berauſcht, Deine Stimme bethört, wie ich 


Ducht — Ruderbank. 


nen am Ufer liegend, dann führte er das Mädchen durch die 


1 
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| 
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glücklich wir fein werden — wir — Du und ich?“ 


Neugeſtaltung erblühen zu laſſen. Dieſe ſittliche Kraft unſeres 
Volkes zu ſtärken, die demſelben drohenden Gefahren zu be— 
kämpfen, das muß mehr denn je die Aufgabe aller ſtaats— 
erhaltenden Elemente im Volke werden. Aber auch die 
ſtärkſte ſittliche Kraft muß erlahmen, wenn die 
Einrichtungen und Geſetze des Staates ſie nicht 
gegen verderbliche feindliche 
Die liberale Geſetzgebung des erſten Jahrzehntes nach Deutſch— 
lands Einigung, die Gewerbefreiheit, die Freizügigkeit, der 
Aktienſchwindel, das Börſenſpiel, die Begünſtigung des Juden— 
thums haben dieſen Elementen die Thore geöffnet. Dieſe 
Flut muß wieder eingedämmt, dieſen fremden 
Einflüſſen gegenüber feſte Grenzpfähle in unſerer 
Geſetzgebung errichtet werden.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Anläßlich des Jubiläums der „Schleſiſchen Zei— 
tung“ hat Se. M. der Kaiſer folgendes Schreiben an 
deren Verleger gerichtet: „Mit lebhaftem Intereſſe habe ich 
von der Jubiläumsfeier der „Schleſiſchen Zeitung“ und der 
Mir aus dieſem Anlaß überreichten Feſtſchrift Kenntniß ge⸗ 
nommen. Iſt das 150jährige Beſtehen einer Zeitung in den 
Händen derſelben Familie ſchon an ſich ein Ereigniß, jo ge: 
winnt daſſelbe an Bedeutung, wenn die Entwickelung der Zeitung 
in ſo enger Verbindung mit der vaterländiſchen Geſchichte ſteht. 
Die Gründung der Zeitung unmittelbar nach der Beſitzergreifung 
Schleſiens durch Meinen großen Ahnen, den König Friedrich II., 
zu deſſen erſten Regierungshandlungen in der neuen Provinz 
die Ertheilung des bezüglichen Privilegs gehörte, und in der 
Folge die Theilnahme an der großen vaterländiſchen Bewegung 
im Frühjahr 1813, wofür beſonders die Nummer vom 20. März 
jenes Jahres mit der erſten Veröffentlichung der hochbedeutſamen 
Kundgebung des in Gott ruhenden Königs Friedrich Wilhelm 
III. Majeſtät: des „Aufrufs an Mein Volk“, der Proklamation 
„An mein Kriegsheer“ und der „Urkunde der Stiftung des 
eiſernen Kreuzes“ ein beredtes Zeugniß ablegt, find die denk⸗ 
würdigſten Momente und neben anderem ein Beweis dafür, 
wie die Zeitung in guten und böſen Tagen allezeit treu zu 
König und Vaterland geſtanden hat. Indem ich die inhaltsreiche 
Feſtſchrift gern annehme, kann ich es Mir nicht verſagen, mit 
Meinem Glückwunſche zu dem denkwürdigen Jubiläum der Hoff: 
nung Ausdruck zu geben, daß Ihr Unternehmen fernerhin ge 
deihen und die gleiche vaterländiſche Geſinnung auch in Zukunft 
bethätigen möge. Berlin den 4. Januar 1892. gez. 
Wilhelm R.“ 

Ueber das Altersverſicherungsgeſetz ſchreiben die 
„Münchener N. Nachr.“: „Ein Geſetz, ohne Rückſicht auf 
Pſychologie und Menſchenkenntniß gemacht“, — mit dieſem 
ſchmeichelhaften Titel bezeichnet Fürſt Bismarck das noch während 
ſeiner Amtsführung vorbereitete Geſetz, und „eine wahre 
Landplage“ wird es von Anhängern beider Parteien im bayri⸗ 
ſchen Landtage genannt. Das iſt im Zuſammenhalt damit, daß 
ſich eine Agitation auf Aufhebung des Geſetzes kaum 1 Jahr 
nach deſſen Einführung hervorwagen darf, ein wenig günſtiges 
Urtheil über dieſen letzten Schritt der deutſchen Sozialpolitik. 
Uns erſcheinen die Urtheile, welche — darüber iſt keine Täu⸗ 


nur Dich ſehe, Dich denke? Sieh, ich trage es nicht länger, 
lieber ſterben! Noch ſtellen ſich unabweisbare Hinderniſſe einem 
öffentlichen Bunde entgegen — nur für kurze Zeit — und doch 
immer noch zu lang, um ſie ohne Dich durchleben zu können!“ 

In fieberhafter Erregung hat er das geſprochen. Sie will 
ihm antworten — auf den Knieen rutſcht er ihr näher und zieht 
ſie an ſich und ſeine glühenden Lippen ſchließen ihr den Mund 
zum Erſticken. Sie bricht in Thränen aus, Thränen der Angſt, 
ſie ſelbſt weiß nicht worüber. 

„Alles iſt eingeleitet,“ fährt er dann leiſe mit vor Leiden⸗ 
ſchaft zitternder Stimme fort — „nur wenige Tage und wir 
fahren hinüber nach England. Inzwiſchen bringe ich Dich in 
ein freundliches Häuschen in der Uhlenhorſt, Du findeſt dort 
alles und — Irmengard — weißt Du denn, wie namenlos 


Wieder will er ſie an ſich ziehen, doch mit voller Kraft 
drängt fie den Mann zurück. Sie hat aufgehört zu ſchluchzen 
und faſt hart klingt ihre Stimme — ſo hat er ſie noch niemals 
gehört — als ſie jetzt ſpricht: 5 

„Ich hoffe nicht, daß ich den Sinn der Worte recht ver: 
ſtanden habe. Ich bin ein unerfahrenes Mädchen, aber ich fühle, 
daß es Unrechtes iſt, was Du mit mir vorhaſt. Bringe mich 
augenblicklich zurück an das Ufer.“ 

„Irmengard, Schatz, Einzige! ſei nicht kindiſch,“ verſuchte 
er noch einmal, „um was ich Dich bitte, es iſt ein Ausweg, wie 
ihn die Welt täglich ſucht! Sieh, laß mich nicht namenlos leiden 
unter den veralteten Grundſätzen Deiner Erziehung — ſei groß⸗ 


herzig — mir, Deinem Alfred zu Liebe!“ 


„Wenn Du nur einen Funken Liebe empfändeſt, würdeſt 


Du mir nicht Schimpfliches zumuthen. Ich hatte Unrecht, als 
ich unſere Verlobung verheimlichte, Unrecht, als ich heimlich Dir 
begegnete. Jetzt erkenne ich das und noch heute will ich das die Stelle?“ herrſcht der Ruderer den Kaufmann an, und ſchon 
Unrecht bei Deinen Eltern wieder gut machen. Aber zurück zum hat er den Rock von ſich geworfen. Mit gewohnheitgeſchärften 
Lande, nicht eine Minute werde ich länger in dieſer beſchämenden 


Situation verbleiben! Zurück zum Ufer!“ 
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Einflüſſe ſichern. 


J 


ſchung möglich in weiteſten Kreiſen des Volkes getheilt 
werden, nicht überraſchend. Die „Münchener Neuſt. Nachr.“ 
haben zu den Blättern gehört, welche bei aller Anerkennung der 
genialen Konzeption des Entwurfs einer allgemeinen Alters: und 
Invaliditätsverſicherung doch bezweifelten, ob die Organiſation 
nicht zu kühn gedacht ſei, ob ſie nicht über die Grenzen desjeni⸗ 
gen hinausgehe, was der Staat zu leiſten im Stande ſei. Wir 
konnten uns daher auch mit der verhältnißmäßig raſchen Er⸗ 
ledigung der Geſetzvorlage in einer Seſſion nicht befreunden. 
Es rächt ſich jetzt, daß man ein Geſetz von ſo ungeheurer Trag⸗ 
weite doch gewiſſermaßen „durchpeitſchte“, daß man zu ſehr den 
hoffnungsfreudigen Worten Boettichers „Nur Muth“ und „wo 
ein Wille iſt, iſt auch ein Weg“ vertraute, daß man wichtigere 
Fragen, wie z. B. die nach den Verwaltungskoſten, nach der 
volkswirthſchaftlichen Wirkung der ſich anhäufenden Verſiche⸗ 
rungskapitalien, nach der Art und Weiſe der Aufbringung des 
Reichszuſchuſſes u. ſ. w. in der Hauptſache durch einen Wechſel 
an die Zukunft löſte, welche ſich gegebenenfalls ſchon zurecht⸗ 
finden werde. Mindeſtens hätte der vollſtändige Abſchluß der 
Unfallverſicherung, welcher gleichfalls nicht ſo glatt vor ſich geht, 
als man annahm, ſowie die Revifion der Krankenverſicherung 
abgewartet werden ſollen, ehe man auf die beiden unfertigen, in 
ihrer Wirkung noch nicht genügend erprobten Organiſationen 
eine dritte, und zwar die bedeutendſte aufſetzte.“ Das Blatt er⸗ 
klärt ſich nun nicht für die Aufhebung des Geſetzes, wohl aber 
für Reform vorſchläge. 

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: „Das „Berl. Tageblatt“ 
brachte vor einigen Tagen eine Notiz, wonach konſervative 
Poſtagenten und -Ngentinnen in Pommern Land⸗ 
leute bei Erneuerung des Abonnement auf billige liberale Zei⸗ 
tungen darauf aufmerkſam gemacht hätten, ſie thäten beſſer, 
konſervative Zeitungen zu leſen. Bei einer ſo allgemein 
gehaltenen Anzeige iſt natürlich der Poſtverwaltung die 


Möglichkeit der Anſtellung von Recherchen entzogen. Es erſcheint 


indeſſen kaum zweifelhaft, daß die Mittheilung ſtark übertrieben, 
wenn nicht überhaupt aus der Luft gegriffen iſt. Auch die 
„Nat.⸗Ztg.“ hat kürzlich eine faſt eine ganze Halbſpalte aus⸗ 
füllende Zuſchrift aufgenommen, in welcher der Einſender ſeine 
Erlebniſſe erzählt, die er gelegentlich der Einlieferung einer 
Kiſte nach London bei einer hieſigen Poſtanſtalt, ohne daß 
er weder dieſe, noch Tag und Stunde nennt, in 
Bezug auf Verpackung und Begleitpapiere gehabt haben will, 
und in der er ſich ſogar zu dem Rathe für andere verſteigt, 
niemals Poſtpackete nach dem Auslande abzuſenden. Auch dieſer 
Artikel leidet augenſcheinlich an Uebertreibung und Unrichtig⸗ 
keiten. Durch die Unbeſtimmtheit und Allgemeinheit der Anz 
gaben iſt auch in dieſem Falle der Poſtverwaltung die Möglich⸗ 
keit entzogen, in eine nähere Unterſuchung der angeblich vorge⸗ 
kommenen Ungehörigkeiten einzutreten und deren Abſtellung 
herbeizuführen.“ Es wird wohl auch hier ſo ſein: Viel Geſchrei 
und wenig Wolle. 

Ueber die Frage, ob neue ſtrafrechtliche Beſtim⸗ 
mungen gegen das Zuhälterweſen noch in dieſer Ta⸗ 
gung des Reichstags eingebracht werden ſollen, find wider⸗ 
ſprechende Nachrichten verbreitet. Wie die „Magdb. Ztg.“ mit 
Beſtimmtheit erfährt, iſt allerdings im Augenblick eine letzte 


Immer ruhiger und ſicherer wurden ihre Worte, aber auch 
immer kühler — faſt befehlend. 

Voll Erſtaunen verharrt Alfred 
Schweigen. 

„Ei, mein Täubchen, warum ſo zornig,“ antwortete er jetzt 
ſpöttiſch. „Ehe wir heimkehren, werden wir doch noch eine kleine 
Fahrt unternehmen — das iſt nun einmal unabänderlich — ich 
hatte mir freilich die Brautfahrt heiterer vorgeſtellt.“ 

Er hat die Riemen ergriffen und beginnt hinaus zu rudern 
in den See. 

„Noch einen Ruderſchlag und ich rufe um Hilfe,“ ſagte ſie 
jetzt faſt laut. Die Angſt hat ſie zur vollen Energie gebracht. 

„Dafür iſt geſorgt,“ antwortet jener mit höhniſchem Lachen. 
„Beim erſten Schrei kentert das Boot es war dann ein 
Unglücksfall, wie deren alle Tage vorkommen! Du ertrinkſt, mein 
Täubchen, und ich — ſchwimme an das Ufer. Wäre doch ſchade 
um Dich — da iſt's doch beſſer in Uhlenhorſt im warmen Neſte! 
He, mein Liebling?“ 

Er hatte nicht einen Augenblick die Riemen ruhen laſſen 
und raſch flog das Boot durch die dunkelen Fluten — Uhlen⸗ 
horſt zu. Da erhob ſich das Mädchen im Hintertheile des Bootes. 

„Dann vergebe Ihnen Gott — lieber ſterben, wie in die 
Hände eines Menſchen fallen, der ſo ſchändlich handeln kann,“ 
ruft ſie aus, und ehe noch der Kaufmann ſie zurückhalten kann, 
ſtürzt ſie hinab in die Flut. a 

Ein dumpfes Aufbrauſen des Waſſers und nach und nach 
ſchwinden auch die Kleider unter der Oberfläche. a 

Bewegungslos ſtarrt einen Augenblick Dornbuſch in die 
Tiefe, dann beginnt er mit wahrer Verbrecherangſt mit dem 
Boothaken zu fiſchen. 5 

Da kommt mit raſchen Schlägen ein Boot heran. „Wo ift 


einen Augenblick im 


Augen erkennt er durch die Dunkelheit die auftauchenden Luft⸗ 
blaſen, und ſchon taucht er hinab mit weitem Kopfſprunge. 
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Entſcheidung darübe 
die größere Wahrſcheinlichkeit für die Einbringung einer Vorlage. 
Thatſächlich liegt dieſe Angelegenheit wie folgt: Das bekannte 
kaiſerliche Schreiben, in Anlehnung an den Prozeß Heinze, hat 
zunächſt die preußiſche Regierung und auf deren Anregung die 
Reichsregierung veranlaßt, der Frage näher zu treten. Es 
fehlte hier, ebenſo wie gegenüber dem Drängen auf Abänderung 
der Börſengeſetzgebung, nicht an Stimmen, welche davon warn⸗ 
ten, übereilte Geſetze zu machen; indeſſen hielt man es doch für 
nothwendig, etwas zu thun, und ſo wird wahrſcheinlich die Ab⸗ 
ficht, die Löſung der Frage einer allgemeinen Durchſicht des 
Strafgeſetzbuchs vorzubehalten, in den Hintergrund treten müſſen. 


Die Entſcheidung wird in kurzem erfolgen. 


Im öſterreichiſchen Parlament macht man ſich be⸗ 
treffe Berathung der Handelsverträge auf ſtürmiſche Debatten 
gefaßt. Die Jungtſchechen, heißt es, würden Kundgebungen 
gegen die Verträge und die Vorlage, betreffend Subventionirung 
der Donau⸗Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft, provociren, wie ſie bis⸗ 
her im Wiener Abgeordnetenhauſe noch nicht vernommen ſeien. 

Die „A. RR.” ſchreibt: Die diesſeitige Regierung mußte 
endlich doch von jenen Gerüchten Notiz nehmen, nach welchen 
der „ſehr energiſche“ ungariſche Miniſter Herr v. Baroß 
mit vornehmer Ignorirung des Berner Vertrages und entgegen 
allen im deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrage getroffenen Ver⸗ 
einbarungen Spezialbegünſtigungen an ungariſche Großhandlungs⸗ 
firmen gewährte. Die Regierung hat nach Budapeſt Anfragen 
geſtellt, welche zur Stunde noch nicht beantwortet wurden. Wie 
es an wohl informirter und in dieſer Richtung kompetenter 
Stelle verlautet, ſoll es keinem Zweifel unterliegen, daß dieſe 
„geheimen Refaktien“, wenn auch nicht faktiſch bewilligt, doch 
zugeſagt, in Ausſicht geſtellt wurden. Aus Budapeſt kommt 
wohl mit Bezug auf dieſen Umſtand die Meldung, daß die 
Miniſtertage des Herrn Baroß gezählt ſind und daß 
ſein Rücktritt unmittelbar nach Beendigung der Reichstagswahlen 
erfolgen werde. — 

Nach einem Telegramm aus Bern hat der ſchweizeriſche 
Bundes rath wegen der mit Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗-Ungarn vereinbarten Handelsverträge eine 
Botſchaft an die Bundesverſammlung gerichtet, in welcher es 
heißt, jeder der beiden Verträge gewähre dem Lande dasjenige 
Maß von Befriedigung, welches unter Berückſichtigung aller 
Faktoren hätte erwartet werden können. Der Bundesrath em⸗ 
pfinde es bitter, daß es nicht gelungen ſei, für ſchwerwiegende 
Intereſſen eines ziemlich großen Theils der ſchweizeriſchen Export⸗ 
induſtrie größere Erleichterungen zu Gunſten der Ausfuhr zu 
erwirken. Die Schutzpolitik der großen Nachbarſtaaten hätte 
aber Intereſſen geſchaffen, welche eine etwas tiefer greifende Be⸗ 
ſchneidung nicht zu ertragen ſchienen. Die Landwirthſchaft habe 
weſentliche Vortheile erzielt. Zu Gunſten des Gewerbes, ſowie 
einiger für den inländiſchen Abſatz arbeitenden Zweige der 
Großinduſtrie ſeien mit wenigen Ausnahmen im ſchweizeriſchen 
Zolltarif ſolche höheren Anſätze ſtehen geblieben, wie ſie mit den 
wirthſchaftlichen Bedingungen der Schweiz verträglich ſeien. 
Einigermaßen ſei das eine Kompenſation für manche nicht im 
genügenden Maße erreichte Herabſetzung der ausländiſchen Zoll⸗ 
ſätze. Alles in allem genommen ſeien die neuen Verein⸗ 
barungen annehmbar. — Die Bundesverſammlung iſt zur 


Ratifikation der neuen Handelsverträge auf den 18. d. M. ein⸗ 


berufen worden. 

Die vielen deutſchen Militärattachés in Paris 
flößen dem „Gaulois“ große Sorge ein. Das Blatt 
ſchreibt: „Alle Mächte, welche in Paris durch einen Botſchafter, 
einen Geſandten oder einen Geſchäftsträger vertreten ſind, haben 
einen Militärattaché, der ſeine Regierung über alles, was in 
unſerem Heere geſchieht, auf dem Laufenden erhalten muß. 
Wir ſelbſt haben bei den Regierungen, mit denen wir diplo⸗ 
matiſche Beziehungen pflegen, Militärattachés mit ähnlichem Auf⸗ 
trage. Die Militärattachés Rußlands, Spaniens, Portugals, 
Oeſterreichs — um nur dieſe zu nennen — wurden ſeit 20 
Jahren nur ſehr wenig gewechſelt. Die deutſchen hingegen 
blieben immer nur ſo lange, um franzöſiſch zu lernen, wenn ſie 
es nicht ſchon konnten, was ſelten iſt (danach muß der „Gaulois“ 
die Attachés nicht perſönlich kennen gelernt haben), Beziehungen 
anzuknüpfen und unter dem Vorwande von Jagdpartlen und 
Badefahrten ſich überall umzuſehen. Sie können im ganzen 
Lande frei verkehren und die Bodenbeſchaffenheit ſorgfältig ſtu⸗ 
dieren. Dieſe Attachés bilden eine Schaar deutſcher Offiziere, 
deren jeder einen Winkel unſeres Gebiets genau kennt und die 


ER lange, bange Sekunden! Dann theilt ſich 


Sekunden vergehen 
das Waſſer und mit kräftigen Schwimmſtößen rudert der Taucher 
ſeinem Boote zu, mit der Linken die Gerettete nachziehend. 

In ſicherer Gewandtheit weiß er den Kopf des Mädchens 


über Waſſer zu halten, während er ſelbſt ſich in das Boot 
ſchwingt — oder beſſer, hineinwindet. 

Dann hebt er die nun leichte Laſt nach. 

Mit Sachkenntniß beginnt er die Belebungsarbeit und ſchon 
nach wenigen Minuten ringt ſich ein ſchwacher Laut von den 
Lippen der Ohnmächtigen. 6 

„Irmengard — Irmengard!“ ruft ihr der Retter leiſe zu. 
Noch iſt ihr Bewußtſein nicht zurückgekehtt — dann nach und 
nach erwachen die Lebensgeiſter. Er rudert zurück an den 
Landungsſteg, ohne den Kaufmann eines Wortes zu würdigen. 
Irmengard kann auf ſeinen Arm geſtützt zur Villa zurückgehen. 
Voll Rührung drückt ſie ihm die Hand. „B. H. G.!“ ſprach ſie 
mit ſchwacher Stimme. — 

Domeſtiken erſchienen und nahmen die Verunglückte in Em⸗ 
pfang. Sie ſei vom Ufer geglitten, erklärte ſie, voll Edelmuth 
ſelbſt gegen den, der ihr Leben nicht achtete, ſie verderben wollte. 

Der Retter aber war nr Nacht verſchwunden. 


„Hol' mich der Teufel, das iſt ein glücklicher Zufall, daß 
ich Dir eben begegne, mein lieber Lenz, wollte gerade Deine 
Kabine — ſo nennt Ihr ja wohl Euren Schlafſalon? — wollte 
gerade Deine Wohnung aufſuchen! Na, Du wirſt Dich wundern!“ 

„Worüber denn, Paul?“ fragte Felix, ohne daß bei der 
lebhaften Vortragsart des Freundes der Ernſt aus ſeinen Zügen 


gewichen wäre. > 
„Sollſt Du hören! Warte, ich werde Dich ein Stück be⸗ 


gleiten am Zeughausmarkte wohnſt Du doch? Wie? Gut, 


da komm!“ Der Offizier legte ſeinen Arm in den des Freundes 
und ſie gingen den Holſtenwall hinab, dem Millernthore zu. 
(Fortſetzung folgt.) 
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r noch nicht getroffen. Es ſpricht indeſſen] im Falle einer Invasion dem feindlichen Heere unermeßliche 


Dienſte leiſten können. Warum wechſeln wir unſere 
Militärattachés in Berlin nicht öfter?“ Ja eben! 
Warum denn nur nicht? In Berlin würde man ſich unendlich 
glücklich ſchätzen, noch mehr von den liebenswürdigen franzöſiſchen 
Offizieren kennen zu lernen. 

Die Noth unter der ſpaniſchen Arbeiterbevöl⸗ 
kerung iſt ſehr groß; die Tage zwiſchen Weihnachten und 
Neujahr wurden dazu benutzt, große Umzüge der Arbeitsloſen 
zu veranſtalten, und der Miniſterrath beſchäftigt ſich ſehr ein⸗ 
gehend mit der Frage, wie dieſen Arbeitern ein Verdienſt ge⸗ 
ſchafft werden könne. Bei der empfindlichen Knappheit der ver⸗ 
1 Staatsgelder iſt die Löſung dieſer Frage eine recht 

wierige. 

Die bulgariſche Denkſchrift über den Fall Chadourne 
iſt am Sonnabend dem Großvezir überreicht worden. Dieſelbe 
führt aus, die Kapitulationen hätten hauptſächlich bezweckt, die 
im ottomaniſchen Reiche weilenden Chriſten, ſowie die übrigen 
fremden Kulte und den Handel im ottomaniſchen Reiche zu 
ſchützen. Die Kapitulationen ſeien überwiegend handelspolitiſcher 
Natur und enthielten keine Beſtimmungen über Ausländer, die 
gemeinſame Sache mit den Feinden der Ordnung und der 
Sicherheit des Staates machen. 


Deutſches Reich. 
ER Berlin, 6. Januar 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer vertrat geſtern Patenſtelle bei 
dem jüngſt geborenen Sohne des Oberſtallmeiſters Grafen Wedel. 
Heute empfing der Kaiſer den neuernannten chileniſchen Ge⸗ 
ſandten am hieſigen Hofe Gonzalo Bulnes, der ſein Beglau⸗ 
bigungsſchreiben, ſowie ein Schreiben des Präſidenten Montt 
über die Wiederherſtellung der konſtitutionellen Regierung 
überreichte. 

— Wie dem „Daily Chronicle“ aus Rom berichtet wird, 
hatte Kaiſer Wilhelm dem Papſt anläßlich des a ein 
in den freundlichſten Ausdrücken abgefaßtes Glückwunſchtelegramm 
überſandt. In der Dankesantwort drückt der Papſt die Hoffnung 
aus, der Vatikan werde ſtets gute Beziehungen mit Deutſchland 
aufrecht erhalten. Der Papſt wünſcht dem Kaiſer vor allem 
guten Erfolg in dem Kampfe mit dem Sozialismus, dem Feinde 
der Religion und des Reiches. 

— In Sclefien geht, wie der „Poſt“ mitgetheilt wird, das 
Gerücht, daß gegen den Landtagsabgeordneten Grafen Limburg⸗ 
Stirum, der, früher Unterſtaatsſekretär und lange Zeit ver⸗ 
tretender Leiter im Auswärtigen Amte, alt Geſandter zur Dis⸗ 
pofition geſtellt worden iſt, eine Disziplinarunterſuchung ein⸗ 
geleitet worden ſei. Es handle ſich dabei um einen Artikel 
gegen die Handelsverträge, den Graf Limburg, jetzt einer der 
Führer der konſervativen Partei im Abgeordnetenhauſe, am 14. 
Dezember v. J. unter Nennung ſeines Namens in der „Kreuz. 
Ztg.“ veröffentlicht hat. 

— Der deutſche Juriſtentag tritt im laufenden Jahre in 
Graz zuſammen. 

— Der deutſche Kriegerverein in Leipzig hat ein Mitglied, 
das bei den letzten Stadtverordnetenwahlen auf der Kandidaten⸗ 
liſte der ſozialdemokratiſchen Partei geſtanden, auf Grund der 
Beſtimmungen des Statuts aus dem Verein ausgeſchloſſen. Der 
Vorſitzende wies dabei auf die ſich ſcharf entgegenſtehenden Ziele 
der Militärvereine und der Sozialdemokratie hin. 5 

— Wie gemeldet wird, fol eine Vorlage an den Reichstag 
gelangen, deren Spitze ſich gegen die Verbreitung unfittlicher 
Druckſchriften und Bilder kehrt. Uebrigens wird ſich eine ſtren⸗ 
gere Handhabung ſtrafgeſetzlicher Beſtimmungen gegen Aus⸗ 
ſchreitungen wider Sitte und Ordnung auch auf verwandte 
Gebiete ausdehnen. 

— Dem Reichstage iſt die Ueberſicht der Ausnahmetarife 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen zugegangen, welche die Begünſti⸗ 
gung der Ausfuhr deutſcher Kohlen und des Wettbewerbs in— 
ländiſcher und ausländiſcher Kohlen bezwecken. 

— Das Reichsgericht hat auf die Reviſion des Staats⸗ 
anwalts das vom Landgericht Danzig am 19. November v. J. 
gegen Dr. Wehr gefällte Urtheil theilweiſe aufgehoben und die 
Sache an das Landgericht Elbing verwieſen, weil der Anklage⸗ 
punkt, betreffend die Anſtiftung des Mitangeklagten Holtz, nicht 
genügend erörtert worden ſei. In den übrigen Punkten wurde 
die Reviſion des Staatsanwalts verworfen, ebenſo die von beiden 
Angeklagten eingelegte Reviſion. 1 

— Die Verhandlungen wegen Ankaufs der oſtpreußiſchen 
Südbahn durch den preußiſchen Staat ſind wieder aufge⸗ 
nommen. 

— Sozialdemokratiſche Blätter drucken die angebliche Ver⸗ 
fügung eines Eiſenbahnbetriebsamts ab, worin wegen ungünſtiger 
finanzieller Ergebniſſe die Reduzirung der Arbeiterzahl auf das 
unumgängliche und eine Herabſetzung der Löhne angeordnet wird. 
Da das Amt nicht näher bezeichnet wird, läßt ſich nicht ſeſt⸗ 
ſtellen, ob das Schriftſtück nicht eine hetzeriſche Erfindung iſt. 

— Das vom Hoſfbuchdruckereibeſitzer Otto Henning 
herausgegebene „Amts⸗ und Nachrichtsblatt“ in Greiz hat zu 
erſcheinen aufgehoͤrt. Daſſelbe hat 117 Jahrgänge erlebt. 

— Die freifinnige „Forſter Zeitung“ hat, angeblich wegen 
techniſcher Schwierigkeiten, zu erſcheinen aufgehört. 

— Die Zeitungsmeldung, wonach ſeitens des Reichs⸗ 
kommiſſars für die Chicagoer Weltausſtellung vom 17. ds. eine 
Anzahl deutſcher Handwerker nach Chicago entſandt werden 
ſollen, beruht auf Irrthum. Dahin gehende Maßnahmen 
find weder getroffen, noch für die nächſte Zeit in Ausſicht ge- 
nommen. 

— Von den 193 318 Rekruten, welche im Erſatzjahre 
1890/91 in die deutſche Armee bezw. in die deutſche Marine 
eingeſtellt wurden, hatten 187996 Schulbildung in deutſcher 
Sprache, 4287 nur in fremder Sprache und 1035 waren ohne 
Schulbildung, d. h. konnten weder leſen noch ihren Namen 
ſchreiben. Der Prozentſatz der Analphabeten iſt ſeit dem Erſatz⸗ 
jahr 1875/76 bis zum Erſatzjahr 1889/90 von 1,37 auf 0,51 
gefunken; 1890/91 betrug derſelbe 0,54. 

Weimar, 6. Januar. Prinz Guſtav von Sachſen⸗ 
Weimar iſt geſtern in Wien an der Lungenentzündung ge⸗ 
ſtorben. . . 
Bochum, 4. Januar. Bei dem Leichenbegängniß des ver⸗ 
ſtorbenen Oberbürgermeiſters Bollmann war der 2 Kilometer 
lange Weg vom Trauerhauſe bis zum Friedhofe trotz des ſehr 
ſchlechten Wetters mit einer vielfachen Reihe von Menſchen 
beſetzt. Der Leichenzug, an dem mehr als 6000 Menſchen 
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theilnahmen, dauerte faſt eine halbe Stunde. Die Innungen 

hielten unmittelbar nach dem Begräbniſſe eine einfache und 

würdige Trauerfeier ab mit Rückficht darauf, daß der Verſtor⸗ 

bene ſich um die Förderung des Handwerkerſtandes ganz beſon⸗ 

dere Verdienſte erworben hatte. 
g Ausland. 8 

Paris, 6. Januar. Nach dem „Temps“ betreffen die von 
den Blättern mehrfach erwähnten Gerüchte von Unterhandlungen 
zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und einer franzöſiſchen Finanz⸗ 
gruppe die Uebernahme von 200 Millionen Fres-, welche Ruß⸗ 
land von der letzten ruſſiſchen Anleihe zurückgekauft hätte. 

Madrid, 6. Januar. Die Meldung, daß Frankreich Ka⸗ 
vallerie und Artillerie in die Nähe von Mecheria an der marok⸗ 
kaniſchen Grenze konzentrirt, ruft hier die lebhafteſte Erregung 
hervor; man befürchtet, Frankreich wolle den Aufſtand der 
Kabylen als Vorwand zur Beſetzung eines Theiles von Marokko 
benutzen. Die Flotte von Cadix geht nach der Küſte von Marokko 
ab. Für Verſtärkungen der Garniſonen von Melila und Ceuta 
iſt Sorge getragen. 

London, 6. Januar. Das Handelsamt hat die Befürwortd 
der, wie in jeder Seſſion, jo auch diesmal, beim Parlament 
eingebrachten Bill wegen Herſtellung eines Tunnels unter dem 
Kanal davon verſtändigt, daß die Regierung auch in Zukunft 
wie früher, gegen die Annahme des Antrages ſtimmen werde. ‘ 

Petersburg, 6. Januar. Wie hieſige Blätter berichten, 
haben die Bevollmächtigten für die an der Wolga belegenen 
Landſchaften zum Beſäen der Felder im nächſten Frühjahr große 
Quantitäten Weizen angekauft, welcher, wie ſich nachher heraus⸗ 
geſtellt, größtentheils Winterweizen, alſo zur Sommerſaat total 
unbrauchbar iſt. Um den Mißgriff zu verdecken, hätten die Be⸗ 
vollmächtigten beſchloſſen, den einmal gekauften Winterweizen mit 
Sommerweizen zu miſchen und ihn ſo den Bauern zu übergeben. 
Durch Beſtellung der Sommergetreidefelder mit einer ſolchen 
Miſchung würden die Bauern in die Gefahr gerathen, wiederum 
eine ſichere Mißernte zu erleben. 

Kairo, 6. Januar. Die egyptiſche Regierung beſchloß, tele: 
graphiſch einen deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Ingenieur 
zu erſuchen, ſich nach Kairo zu begeben, um eine Kommiſſion zu 
bilden zum Studium der Verbeſſerung des Geſundheitszuſtandes 
der Stadt Kairo. Der Aufenthalt der Ingenieure dortſelbſt 


dürfte 6 Wochen dauern, die Remuneration iſt auf 600 Pfund 


feſtgeſtellt. 


Provinzialnachrichten. 

D Eulmfee, 6. Januar. (Kreisſchulinſpektor Kittelmann +). Die 
Influenza hat auch in unſerer Stadt Opfer gefordert. Sehr ſchlimme 
Folgen zieht dieſe tückiſche Krankheit beſonders im Rückfalle nach ſich. 
In den meiſten Fällen tritt Lungenentzündung zu. Vor den Feiertagen 
iſt auch der hieſige königliche Kreisſchulinſpektor Kittelmann von der 
Influenza heimgeſucht worden. Nach kurzem Krankenlager jedoch war 
die Krankheit gehoben und der Kranke ſo weit hergeſtellt, daß er ſeine 
Amtsgeſchäfte beſorgen konnte. Am Sylveſterabend aber trat eine Ver⸗ 
ſchlimmerung ein, welche Blinddarm⸗ und Bruſtfellentzündung zur Folge 
hatte. Die Aerzte erklärten den Krankheitszuſtand für ſehr bedenklich 
und riethen dem Kranken, daß er ſich, um ſein Leben noch zu retten, 
einer Operation unterwerfen müſſe. Heute fand die ſchwere Operation 
ſtatt, aber nicht mit gutem Erfolge, denn mehrere Stunden darauf trat 
der Tod ein. Der Verſtorbene war etwas über zwei Jahre am Orte. 
Der Culmſee er Kreislehrerbezirk, welcher ſeit dem Jahre 18856 beſteht, 
verliert ſomit feinen Kreisſchulinſpektor. 

Brieſen, 6. Januar. (Plötzlicher Tod). Am vergangenen Sonn⸗ 
tage ſaß der alte Rentner Goldſtein in ſeiner Wohnung und ſpielte mit 
einem ſeiner Freunde Karten. Plötzlich blickte H. ſeinen Mitſpieler ſteif 
an und veränderte ſich weſentlich. Als letzterer nach ſeinem Befinden 
fragte, meinte er noch ſcherzend: Sie glauben wohl, ich ſterbe? Aus 
dem Scherz ſollte Ernſt werden. Ehe ärztliche Hilfe kam, hatte ein Schlag⸗ 
anfall dem Leben des alten Mannes ein Ende gemacht. (Gef) 

) Strasburg, 6. Januar. (Ausſcheidung von Thalerſtücken. Chauſſee⸗ 
bau). Mit dem Beginn des neuen Jahres haben ſämmtliche Staats⸗ 
kaſſen mit größerem Eifer denn zuvor das Sichten der Thalerarten an⸗ 
gefangen. Vornehmlich werden die öſterreichiſchen Thaler geſammelt und 
in Rollen zu 50 Stück bezw. in Beuteln zu 500 Stück den Reichsbank⸗ 
hauptſtellen zugeführt, damit, wenn das Abkommen mit Oeſterreich über 
die Einziehung der Vereinsthaler zu Stande kommt, das Einſchmelzen 
dieſer Münze ſogleich bewerkſtelligt werden kann. — In der letzten Kreis⸗ 
tagsſitzung ift der Bau einer Chauſſee von Strasburg nach dem 7 Km. 
entfernten Kirchdorf Szeznka, um welches mehrere große Beſitzungen 
liegen, beſchloſſen worden. Die Vorarbeiten ſollen ſo beſchleunigt werden, 
daß ſchon im Frühjahr mit der Herſtellung dieſer ſeit einigen Jahren. 
dringend erwünſchten Kunſtſtraße begonnen werden kann. 

Zempelburg, 5. Januar. (Unfälle an der Dreſchmaſchine). Bei 
dem Beſitzer W. in L. wurde mit der Dreſchmaſchine gearbeitet und 
deſſen Dienſtſunge zum Einlegen der Garben angeſtellt. Er bekam 
durch ſeine Vorwitzigkeit die eine Hand zwiſchen Trommel und Dreſch⸗ 
zapfen, und bevor die Pferde zum Stehen gebracht werden konnten, war 
der Arm faſt bis zum Ellbogen zerquetſcht. — In einem andern Dorf 
überſchritt ein Dienſtmädchen beim Häckſelſchneiden die das Roßwerk und 
die Maſchine verbindende Eiſenſtange, wurde von derſelben bei den 
Kleidern erfaßt, vollſtändig mit dieſen eingewickelt und zu Fall gebracht. 
Ein großes Unglück wurde nur dadurch verhütet, daß die Stange zu⸗ 
fällig kein feſtes Lager hatte und ſich daher heben konnte. Wenn auch 
die Kleider des Mädchens ganz zerfetzt waren, ſo kam daſſelbe doch ſonſt 
mit dem bloßen Schrecken und einigen Verſtauchungen davon. 

8 (Bromb. Tagebl.) 

Danzig, 5. Januar. (Die hieſige Polizeibehörde) veröffentlicht durch 
Säulenanſchlag folgende Bekanntmachung: „In letzter Zeit machen viel⸗ 
fach Strolche, welche ſich mit offenen Meſſern oder mit geladenen Re⸗ 


volvern auf den Straßen umhertreiben, einzelne Gegenden der e 


unſicher. Auch ſind viele Verwundungen durch Meſſerſtiche vorgekommen 
und es ift mehrfach auf den Straßen mit Revolvern geſchoſſen worden. 
Die polizeilichen Executivbeamten ſind deshalb angewieſen worden, einen 
jeden, der ſich mit einem offenen Meſſer in der Hand oder im Rockärmel 
auf den Straßen umhertreibt oder einen geladenen Revolver in erkenn⸗ 
barer Weſſe bei ſich führt, ohne deſſelben nachweislich zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung zu bedürfen, im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit auf 
Grund des § 6 des Geſetzes vom 12. Februar 1850 in dem Polizei⸗ 
gefängniß in Verwahrung zu nehmen. Jeder, der einen Menſchen mit 
offenem Meſſer oder mit einem Revolver auf der Straße bemerkt, wird 
erſucht, den nächſten Polizeibeamten auf die betreffende Perſönlichkeit auf- 
merkſam zu machen“, Danach ſcheinen die öffentlichen Zuſtände in Danzig 
recht Sa 15 ſein. 
anzig, 6. Januar. ines Kind Am ! 
abends ea wen 6 und 7 Uhr, bat ſich die 12jährige Schülerin Amanda 
Charlotte Raßmus an der Rammbau ' ſchen Brücke in ber Radaune er⸗ 
träntt. Auf einem Zettel ſchrieb fie an ihre Mutter, fie nehme ſich des. 
halb das Leben, weil fie von einer Frau beſchuldigt worden ſei, derſelben 
ein Armband fortgenommen zu haben. Die Leiche iſt 1 1 * 
dem Waſſer gezogen worden. 8 anz. Ztg. 
K 5. Januar. (Unfall mit Schußwaffe). Heute Nach⸗ 


mittag fand der eine Lehrling des Bäckermeiſters Radtke ein Teſching in 


der Backſtube, das der Sohn des Radtke geladen hingeftellt und dabei 
bemerkt dat daß es geladen wäre und niemand damit ſich zu ſchaffen 
machen möchte. Kaum aus der Werkſtube herausgegangen, ergriff aus 
Neugierde der Lehrling das Gewehr und ehe er es ſich verſah, ging der 
Schuß los und traf einen andern Lehrling ſo unglücklich, daß ihm die 


Kugel durch die Luftröhre ging und in dem Halswirbel Ban blieb. Die 


Kugel dürfte ſchwer zu entfernen fein. (Elb. Stg.) 
Elbing, 5. Januar. (Arbeitsleiſtung eines Briefträgers. Auch im 

Tode vereint). Ueber die Arbeitsleiftung eines Briefträgers weiß dle 

„Altpr. Big." folgendes mitzutheilen. Uhrmacher Z. in Elbing hatte dem 
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(Selbfimord eines Kindes), Am 4. d. Ms. 1 
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Tagen die Abbaubeſitzer Kl. in Trunz erfahren. 


1 
1 
| 


Briefträ er eines Reviers der inneren Stadt der Wiſſenſchaft wegen 
einen „Schrittzähler“ zur Benutzung während der letzten Tage, bekannt⸗ 
lich der Schreckenstage für den Briefträger, gegeben. Mit abſoluter 
Sicherheit markirt ſo ein Ding jeden Schritt, welchen ſein Träger macht. 
Danach hatte betreffender Briefträger in ſeinem Hin und Her, Trepp' 
auf, Trepp' ab, in der Zeit vom 31. Dezember früh bis zum 2. Januar 
vormittags 10 Uhr genau 158 900 Schritte gemacht, das ſind in Meilen 
umgerechnet, Meile 9500 Schritte, rund 17 Meilen. — Die Wölke'ſchen 
Eheleute, die über 50 Jahre lang gemeinſam Luſt und Leid des Lebens 
getragen haben, ſind im Hl. Leichnamshoſpital in einer Nacht und zu 
einer Stunde geſtorben, gewiß ein merkwürdiges Zuſammentreffen. Der 
Mann iſt 79, die Frau 71 Jahre alt. 

Pr. Holland, 5. Januar. (Ein trauriges Weihnachtsfeſt) verlebte 
der 14 Jahre alte Johann Roſe aus Neu⸗Powunden. Derſelbe war am 
Heiligenabend bei der Häckſelmaſchine als Treiber der Pferde thätig und 
gerieth dabei unverſehens in das Getriebe. Ihm wurde der rechte Unter⸗ 
ſchenkel gebrochen und außerdem erlitt er Quetſchungen beider Kniegelenke, 
ſo daß ſeine ſofortige Ueberführung in das hieſige Johanniter⸗Kranken⸗ 
haus erfolgen mußte. 

Mühlhauſen, 5. Januar. (Vor der Hochzeit ertrunken). Wie ſchnell 
der unerbittliche Tod an den Menſchen herantritt, das haben in dieſen 
Der erwachſene Sohn 
derſelben war nachmittags ins Dorf gegangen, um mit den Eltern ſeiner 
Braut ſeine Trauung bei dem Pfarrer auf den 6. Januar zu beſtellen. 
Des Abends nach Haufe gekommen, ging er noch an den befrorenen Teich 
in der Nähe nach Waſſer. Als er lange auf ſich warten ließ, lief man 
an den Teich, wo man auch bald ſeine Füße aus dem Schöpfloch her⸗ 
vorragen ſah. K. muß unmittelbar vor der Wuhne ausgeglitten und 
kopfüber ins Waſſer gefallen ſein, wo er, da keine Hilfe bei der Hand 
war, ertrank. Der Hochzeitstag wird nun ſein Begräbnißtag ſein. 

Königsberg, 5. Januar. (Mit 100 Jahren noch flott zu tanzen), 
— ein ſolcher Fall kann nur in dem geſunden, abhärtenden Klima 
unſeres Oſtpreußen vorkommen. Am 30. v. Mts. feierte in Lyck das 
Glaſermeiſter Preuß'ſche Ehepaar die diamantene Hochzeit. Der Ehe⸗ 
gatte, welcher im 102. Lebensjahre ſteht, iſt zwar hinfällig, indeß geiſtig 
noch ziemlich friſch. Die Gattin aber erfreut ſich noch der beſten körper⸗ 
lichen Rüſtigkeit und Lebensluſt. Sie betheiligte ſich wiederholt am 
Doßgeitätang, wobei ihr 60 Jahre alter Sohn meiſtens der Tänzer der 

Rutter war. Ein zweiter Sohn, der beim ſtädtiſchen Nachtwächterkorps 
hier in Königsberg dient, war ebenfalls zur diamantenen Hochzeit er⸗ 
ſchienen. Das Jubelpaar wurde zum drittenmale kirchlich eingeſegnet 
und empfing in ſeiner Behauſung die Glückwünſche der ganzen Stadt Lyck. 

(Kön. Allg. Ztg.) 

Eydtkuhnen, 5. Januar. (Auswanderung ruſſiſcher Mennoniten). 

n den letzten Tagen paflirte die Grenze eine große Anzahl ruſſiſcher 

ennoniten, um nach Amerika auszuwandern. Unter den Auswanderern 
herrſcht großes Elend. Nach ihrer Angabe rüſten ſich alle im Wolga⸗ 
gebiet anſäſſigen Mennoniten wegen der dort herrſchenden Hungersnoth 
zur Auswanderung. 

e Bromberg, 6. Januar. (Zum Morde in Gorſin). Die Sektion 
der Leiche des ermordeten Altgedingers Johann Matuszewski 5 Hoff⸗ 
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Meſeritz, 3. Januar. (Reicher Kinderſegen). Einem Ehepaar bei 
Meſeritz wurden im verfloſſenen Jahre 5 Kinder geboren. Die Frau des 


willedemeiſters Häusler in Kainſcht gebar nämlich am 19. Januar v. J. 


illinge und am 31. Dezember Drillinge. 
Loſialnachrichten. 
Thorn, 7. Januar 1892. 
Ei e (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
golenbabndirektion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter 
dmorek in Bromberg ift vom 1. d. M. ab nach Glatz beauftragt zur 
1 ürnehmung der Geſchäfte des Vorſtehers der dortigen Eiſenbahn⸗ 
Ainſpektion. Verſetzt find: die Stations vorſteher erſter Klaſſe Harke 
eüfung San Dirſchau und Schwarz in Dirſchau nach Danzig. Die 
und Eee beſtanden: die Stationsaufſeher Barth II in Stralkowo 
Fr Pausch in Zantoch, die Stationsaſſiſtenten Piontkowsti in Tapiau 
Goſſe in Brat udewitz zum Güterexpedienten, die Stationsaſpiranten 
zum Statio Pe. Schipplick in Grunau und Scholle in Langfuhr 
und die S nsaſſiſtenten. Der Kanzliſt erſter Klaſſe Miethke in Danzig 
* tationsaſſiſtenten Gieſe in Bromberg und Klingbeil in Küſtrin 
— am 1. Februar d. J. in den Ruheſtand. Stationsaſſiſtent Bändel 
Labes iſt geſtorben. Dem Rechnungsrath Siebert in Berlin iſt aus 
Anlaß ſeines Uebertritts in den Ruheſtand der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe und dem Portier Synowezyk in Dirſchau aus gleichem Anlaß das 
allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. 
a — Gur Getreideeinfuhr). Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: 
3 Privattelegramm, das an der heutigen Börſe vorlag, meldet, daß 
e ische Regierung den Export von Tranſito⸗ 
linge 8 welches in Odeſſa lagert, geſtattet habe. Die Meldung 
Welt n und wird von uns daher nur mit allem Vor⸗ 
cher iedergegeben.“ — Die „Kölniſche Ztg.“ will wiſſen, daß die 
egierung bereit iſt, die ermäßigten Getreidezölle auf 
Zollſahen fuhr aus Ru ßland anzuwenden, wenn dieſes zu den 
von 1882 zurückkehre. Es könne aber nicht der geringſte 


8 

3 hin, cat daß die jetzige ruſſiſche Regierung nicht daran denke. 
ich e 1 7 . 1 4 

des Jahreg de n Die Diöceſe Culm zählt am Anfang 


vorigen Jah Geiſtliche, 1 mehr als im Vorjahr; geſtorben find 
ſanen beträgt 649 a neu geweiht 11 Geiſtliche. Die Anzahl der Diöce⸗ 
Parochialkirchen Be: d. h. 4097 mehr als im Vorjahr, die Anzahl der 

„ die Anzahl der Filialkirchen und Kapellen 130. 


Die Anzahl der Frauenklöſter beträgt 13, wovon auf die Barmherzigen 
Schweſtern St. Vinzent a Paulo 6, auf die Borromäerinnen 1, auf die 
Franziskanerinnen 1, auf die Eliſabethinerinnen 5 entfallen. 

— (Invaliditäts- und Altersverſicherung). Im Laufe 
des Monats Dezember 1891 find in der Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen 131 Rentenanträge einge⸗ 
gangen, dazu kommen 453 aus dem November übernommene und uner⸗ 
ledigt gebliebene Anträge, ſo daß die Geſammtzahl der Rentenanträge 
584 betrug. Hiervon wurden 175 Anträge anerkannt und zur Zahlung 
angewieſen, dagegen 112 als unberechtigt zurückgewieſen, auf andere 
Weiſe wurden 1 erledigt, 296 aber als unerledigt auf dieſen Monat 
übernommen. Bis zum Ende Dezember ſind von 6074 eingegangenen 
Anträgen im ganzen 4247 Altersrenten feſtgeſetzt und zur Zahlung an⸗ 
gewieſen worden; die Zahl der als unberechtigt zurückgewieſenen beträgt 
1484; durch Tod und auf andere Weiſe ſind 47 Anträge erledigt. 

— (Die Neujahrs rechnungen). Mit dem neuen Jahre treten 
an viele Geſchäftsleute und Familienväter auch neue Sorgen heran, wie 
ſie die vielen eingehenden Rechnungen für den Verbrauch im verfloſſenen 
Jahre bezahlen ſollen. Es zeigen ſich die Schattenſeiten des Borgweſens. 
Die Baarmittel ſcheinen überall zu fehlen. An vielen Orten haben die 
Rückzahlungen der Sparkaſſen die Einlagen erheblich überſtiegen. Es iſt 
dieſer Umſtand ſehr aufgefallen und in der Preſſe vielfach beſprochen 
worden. Der Hauptgrund liegt unbedingt in dem gedrückten Geſchäfts⸗ 


verkehr. Viele Geſchäftsleute ziehen ihr Erſpartes zurück, weil die Aus⸗ 


ſtände nicht eingehen und es ihnen an Betriebsmitteln fehlt. Den 
Beamten und Arbeitern kommen in dieſem geldknappen Neujahr die 
Rechnungen doppelt ungelegen und ſie können nur nach und nach be⸗ 
richtigt werden. Das brauchte nun trotz der ſchlechten Zeiten nicht ſo zu 
ſein, wenn nicht das ſo oft gerügte Borgweſen in den Haushaltungen 
immer noch ſeinen Platz fände. Wer ſich gewöhnt, nur zu kaufen, wenn 


er Geld hat, braucht unbedingt weniger als der, der auf Kredit kauft, 


und er hat zu Neujahr keine Sorgen, wie er die Rechnungen alle be⸗ 
zahlen fol. Im Handels- und Geſchäftsverkehr ift das Kreditweſen 
unentbehrlich; im Haushalt iſt und bleibt es ein Uebelſtand, dem man 
ſtets aufs neue entgegen treten muß. Kreditnehmer und Kreditgeber 
trifft jedoch beide die Schuld, denn auch die letzteren ſündigen dadurch, 
daß ſie den Kredit ihrer Kundſchaft geradezu aufdrängen und mit Rech⸗ 
nungſtellen auch bei ſolchen Kunden, die gern gleich oder bald bezahlen 
möchten, länger warten als nöthig iſt. Wenn ſolche Geſchäftsleute, die 
unnöthigerweiſe Kredite aufdrängen, etwa in geldknappen Zeiten, wie 
jetzt, Mangel an Baarmitteln leiden, ſo haben ſie ſich ſelbſt die Haupt⸗ 
ſchuld zuzuſchreiben. Die Kreditnehmer aber, die in ſchlechten Zeiten 
dann um ſo mehr gedrängt werden, mögen ſich jetzt um ſo feſter vor⸗ 
nehmen, künftig zum Baareinkauf im Haushalt überzugehen und nur in 
dringenden Fällen Ausnahmen zu machen. Es wird ſich ſicher nach 
verſchiedenen Richtungen bewähren. Man wird billiger bedient werden, 
wird ohnehin weniger verbrauchen und wird nicht in Sorgen kommen, 
die die Folgen des Schuldenmachens ſind. 

— (Die Thorner „Liedertafel“) veranſtaltet am Sonn⸗ 
abend abends 8 Uhr in den Sälen des Artushofes ein Inſtrumental⸗ 
und Vokalkonzert mit nachfolgendem Tanz. Der Zutritt iſt nur Mit⸗ 
gliedern geſtattet. 

— (Turnverein). Morgen (Freitag) Abend nach dem Turnen 
(9½ Uhr) hält der Turnverein im Hinterzimmer bei Schleſinger ſeine 
Jahresverſammlung ab. Es wird gehofft, daß an dieſer wichtigſten 
Zuſammenkunft des Vereins — welcher ſich eine kurze Turnkneipe an⸗ 
ſchließt — ſich eine recht große Zahl von Mitgliedern betheiligen wird. 

— (Werkmeiſterverein). Der Werkmeiſterverein hielt am 
Sylveſterabend im Rüſter'ſchen Lokale in Mocker ſein erſtes Winter⸗ 
vergnügen ab. Das Feſt war mit einer Weihnachtsbeſcheerung für die 
Kinder der Mitglieder verbunden. Nach Konzert und deklamatoriſchen 
Vorträgen folgte Tanz. — Am Sonntag den 3. Januar fand die ordent⸗ 
liche Monatsverſammlung im Vereinslokal ſtatt. Der Vorſitzende Herr 
Gießermeiſter Reinicke eröffnete die Verſammlung mit einem Neujahrs⸗ 
gruß. Es wurden die Beiträge erhoben, das Protokoll der letzten Sitzung 
verleſen und ein neues Mitglied aufgenommen. Der Vorſitzende theilte 
hierauf noch mit, daß der allgemeine Werkmeiſterverein mit 502 Orts⸗ 
vereinen jetzt die Mitgliederzahl von 20 500 überſchritten habe und daß 
der Beitrag zur Sterbekaſſe für jeden Todesfall von 4 auf 3 Pfg. herab⸗ 
geſetzt ſei, ferner daß die vom 1. April an eintretenden Mitglieder ein 
erhöhtes Eintrittsgeld ſtatutenmäßig zu zahlen haben. 

— (Innungsverſammlung). Am Dienſtag Abend hielt die 
Barbier⸗ und Friſeurinnung im Lokale des Herrn Blachowski ihr 
Quartal ab, in welchem Herr Kerske aus Lautenburg als Meiſter auf⸗ 
genommen und zwei Lehrlinge zu Gehilfen geſprochen wurden. Herr 
Blachowski, welcher ſein Geſchäft nicht mehr betreibt, wurde in Aner⸗ 
kennung ſeiner Verdienſte um die Innung zum Ehrenmeiſter ernannt. 

— (Konzert). Am Sonntag Abend wird Herr Opern- und 
Konzertſänger Boldt in der Aula des Gymnaſiums ein Konzert ver⸗ 
anſtalten, an welchem Frau Margarete Freitag und eine andere hieſige 
Dame mitwirken. Im Programm finden wir Lieder von Schubert, 
Schumann, Franz, Preſſel, Loewe, Helmund, Förſter, Weinzirl, ferner 
eine Arie aus dem Händel'ſchen Oratorium „Samſon“ und eine Arie 
aus „Figaros Hochzeit“ von Mozart. 

— (Ergriffene Diebe). Die Diebſtähle in dieſem Winter find, 
namentlich auf dem Lande, ſo häufig, daß die Sicherheitsbeamten bei 
weitem nicht ausreichen, um jedem Urheber der Diebſtähle nachſpüren zu 
können, und dabei kommt nicht der vierte Theil der verübten Diebſtähle 
zur Kenntniß der Behörden, da die Beſtohlenen die Weitläufigkeiten 
ſcheuen. Um den Langfingern in der Mocker'ſchen Umgegend ſoviel wie 


möglich das Handwerk zu legen, begaben ſich die Herren Gendarmen 
Bartel und Godau in der Nacht zum 31. Dezember, einer prächtigen 
Diebesnacht voll Sturm und Schneegeſtöber, auf eine Patrouille durch 
Mocker, Schönwalde nach Sängerau und blieben im Sängerauer Walde 
auf dem Anſtand. Nach ungefähr dreiſtündigem Warten wurde die 
Ausdauer der beiden Gendarmen von Erfolg gekrönt. Um 3 Uhr kamen 
die in Schönwalde wohnenden Arbeiter Jaworski, Michalski, Czylinski 
und Brzezinski, jeder mit einer tüchtigen Bürde Klobenholz, welches ſie 
aus dem Sängerauer Walde von den Klaftern geſtohlen hatten, des 
Weges. Als die Gendarmen die Diebe zum Stehen aufforderten, warfen 
ſie das Holz fort und ergriffen die Flucht. Die Drohung, von der 
Schußwaffe Gebrauch zu machen, veranlaßte die Diebe zurückzukommen. 
Das Holz mußten ſie nach dem Gemeindeamte Mocker tragen und durften 
dann nach ihrer ſpäteren Vernehmung nach Hauſe gehen. — Einige 
Nächte vorher hatte Herr Gendarm Bartel im Roſenberger Walde eben⸗ 
falls zwei Schönwalder Bewohner, die Arbeiter Lewandowski und 
Jaruszewski, beim Holzſtehlen abgefaßt, ihnen auch die dabei benutzte 
Säge abgenommen. 

— (Einbruch). In der Nacht zum 5. Januar wurde bei dem 
Einwohner Schaak in Kolonie Weißhof der Stall erbrochen und ihm ein 
Futterſchwein geſtohlen. Die ſofort von den Gendarmen Drengwitz, 
Godau und Bartel vorgenommenen Nachforſchungen förderten zwar das 
Schwein noch nicht zu Tage, dafür wurden bei dem Einwohner Kilkiewicz 
in Kolonie Weißhof etwa zwei Raummeter Kiefern⸗Kloben⸗ und Nutzholz 
vorgefunden, über deren rechtlichen Erwerb er ſich nicht ausweiſen konnte; 
er will es gefunden haben. a 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. g 

— (Gefunden) wurde ein ſchwarzer Regenſchirm. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,41 Meter über Null. 


Mannigfaltiges. 
(Das Jahr 1892) iſt ein Schaltjahr von 366 Tagen 
oder 52 Wochen und 2 Tagen. Der Beginn am Freitag, den 
1. Januar neuen Stils, entſpricht dem 20. Dezember 1891 im 
alten Kalender, nach welchem alſo Neujahr auf Mittwoch den 
13. Januar des neuen Jahres fällt. Der 31. Dezember 1892 
alten Stils entſpricht dann dem 12. Januar 1893 neuen 
Stiles. — Das Jahr 1892 bringt 2 Sonnen: und 2 Mond⸗ 
finſterniſſe mit ſich, von denen aber nur die letzteren hier ſicht⸗ 
bar find. Die erſte beginnt in der Nacht zum 12. Mai um 10. 
Uhr 4 Minuten und dauert bis 1 Uhr, die letztere am 4. 
November nachmittags um 4 Uhr 17 Minuten und endet um 
6 Uhr 14 Minuten. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
7. Jan.] 6. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 199—75 | 200-50 
Wechſel auf Warſchau kurz 199—55 | 198—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % + 99—20 99—20 
Preußiſche 4 %% Konſoliss 106 —20 | 106—30 
olniſche Pfandbriefe 5% . - -» 65—10 63—20 
olniſche iquidationspfandbriefe 5 60—70 60—79 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % — — 
Diskonto Kommandit Antheile 179—20 180 — 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 162— 162—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—70 | 172—56 
Weizen gelber: Januar 218—25 | 217—75 
April Ma; ee 217—25 | 217—50 
loko in Newyorl 2 u. Pe smart 107— 106 —40 
Roggen: loko A 235— 235 — 
Januar 237—20236—70 
April⸗ Mai 226—50 | 227— 
Mai-Suni . » 2% —50 1225—70 
Rüböl: 1 8 „335 „„ e 
April⸗ Mau 58-80 59—10 
Spiritus: TTTJJVVCT RE 
BOer lol, ee 69—40 69-30 
70er loko. r 49—901 49-80 
70er Januar⸗Febru aue 49.—50 49—50 
70er April⸗Mai 50—80 — 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 459. p6t. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. Januar 1892. 
Wetter: leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, 120/22 Pfd. hell 218/20 M., 124/26 Pfd. hell 222/24 
M., 128/30 Pfd. hell 225/26 M. 
Rog 9 1 unverändert, 113/16 Pfd. 222/26 M., 117/19 Pfd. 227/39 
ar 


Gerſte Braum. 170/182 Mk. 
Hafer 161/165 M. 
Mieſcorologiſche Beobachtunge 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
mm. 00. 


tung und Bewölt.] Bemerkung 
10 


orn. 


Stürke 


6. Januar | 2hp 738.0 1+ 0.6 9? 
9hp 752 I+ 1.1 8⁰ 10 
7. Januar 737.0 — 13 8⁰ 10 


Tha 


Freitag am 8. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 11 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 03 Minuten. 


Ausverkauf. 


Das zur Julius 
Ronkursmaſſe gehörige 


Cigarren, Tabad- u. Weinlager 


ein bis zum 14. Januar er. geräumt 


ein, und werden daher die Beſtände zu 
mäßigen Preiſen niert h j 


Dahmer Ih en 


Wert Goewe, Verwalter. Mk 


russ. gep. à 3, 4, 4%¼ 

5, 6 Ml., lose’ 805 

1¼ Mk. pro ½ Kilo 

angef, empfiehlt 

andlung B. Hozakowski, 
Thorn. 


Qubeh. v. 1. April z.v. Ba 
ner pril z. v. Bäckerſtr. 5. 


Thee-H 


3 in der engl. u. franz. 
Unterricht En in 175 
rſpiel wird zu mäßigem Preiſe 
gründlich ertheilt Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. 


Ueber 3 Millionen Mark 


mittagen zuſammen die Gewinne der Anti- 
lußeveilotterie, deren Haupt⸗ und 
ſtattfindeb ung am 18.— 23. 
3000 Hauptgewinne: Mk. 600 000, 
: c 


i Alles baares Geld ohne Abzug !! 


Original Loſe : „ 
£ h — 21.— 4.50 

Antheile: 32 1 1/ 

belle: ee 


Große Gewinn-Chancen bei kleinem Riſi 
bieten Die Pelgellienng f e 000 


Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 
nF TTT 


Die bisher von Frau Clara Stohs inne⸗ 
gehabte Parterrewohnung Bromberger 

Vorſtadt 48 ift vom 1. April zu vermiethen. 
a Jullus Kusel’s Wwe. 


Januar er.. 


Durch den Tod meiner Tochter 


N Zu Zu der am 18. d. M. beginnenden 
Hauptziehung der Antiſkla⸗ 
uerei Lotterie offerire ich noch einen 
kleinen Poſten Loſe in ½ Abſchnitten zum 
Originalpreis von 4 Mk. 20 Pfg. Porto 
und Liſten 30 Pfg. 
Ernst Wittenberg, 
Lotterie⸗Comptoir, Seglerſtr. 30. 


wie auch meines vorgerückten 
Alters wegen bin ich willens, 
mein Geſchäft aufzugeben und 
verkaufe daher jeden Gegen⸗ 
ſtand 25% unter dem Koſten⸗ 
preis. Das Haus iſt zu ver⸗ 
kaufen, eventuell der Laden zu 
vermiethen. Heinrich Seelig. 
Ein junges, anſtändiges 
Mädchen, welches in der 
Schneiderei und in Handarbeiten be⸗ 


wandert iſt, ſucht irgend welche an⸗ 


gemeſſene Beſchäftigung. Offerten un⸗ 
ter A. H. an die Exped. d. Ztg. erb. 


r . 
2 1 Dr 4 = er 2 se 


a 


Täglich 


Grahambrot 


Max Szezepanski, 


. 
friſchts 
5 Gerechteſtraße 6. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. wg 


Waſſer ſucht, 


auch in hochgradigſten Fällen, ſelbſt wenn 
bereits gezapft, heilt ſchmerz⸗ u. gefahr: 
los mein altbewährtes, unſchädliches Mittel. 
Näh. geg. 10 Pf. „Rückportomrk.“ Aerzt⸗ 
liche Gutachten und amtlich beglaubigte 
Atteſte gratis. Hans Weber in Stettin. 


in möbl. Zimmer nebſt Kabinet von 
ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, 2. 


9 TE 
BER WA REDE 


Ein j. Beamter, w. ſ. April verh., ſucht zum 
1. April eine freundl. Wohnung, 
(Bart. oder 1. Etage), 3—4 Zimmer nebſt 
Zubehör. Offert. n. Preisang. K. Z. a. d. Exp. 


1 Wohn., 1. Etage nach vorn, v. 2 Zim., 
Küche u. Zub. v. 1. 4. z. v. Bäckerſtr. 21245). 
reundl. Part.⸗Wohn., 3 Zim., Kab. helle 
Küche u. Zub. verſetzungsh. v. 1. 4. ab 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 


2 Wohnungen v. 2 Zim., Küche 


n. Zubehör, ſo⸗ 
wie Kellerwohnung per 1. April er. 1 ev. 
auch 2 fein möbl. Zimmer u. Burſchen⸗ 
gelaß per 15. Januar er., in meinem Hauſe 
gegenüber dem Bromb. Thor zu vermiethen. 
M. Borowiak, Nr. 2. 


JJ ⁰y . ne RL 
1 Wohnung in der 2. Etage iſt vom 1. 
April 1892 zu vermiethen. 
J. Dinter, Schillerſtraße 8. 


:!!! ... 
M. Zim. z. v. Mauerſtr. 395 I, Höhle'ſches Haus. 
ee Per re er AREET 


Die Wohnung bisher vom Herrn Stadt: 
baumeifter Leipholz Eliſabethſtraße Nr. 7 
III Treppen iſt von 1. April 1892 zu ver⸗ 
miethen. Alexander Ritiweger. 
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zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. 
Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. Anders & Co. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Umtauſch der 
Quittungskarten nicht unter allen Um⸗ 
ſtänden nach Ablauf eines Jahres nach der 
Ausſtellung, ſondern in der Regel erſt dann 
u erfolgen hat, wenn die für die Einkle⸗ 
ang der Marken beſtimmten Felder der 
Quittungskarte ſämmtlich gefüllt ſind. 

Der Zeitpunkt, bis zu welchem der Um⸗ 
tauſch zur Vermeidung der Ungiltigkeit be⸗ 
wirkt ſein muß, iſt auf jeder Quittungs⸗ 
karte beſonders angegeben; bis zu dieſem 
Zeitpunkte kann die Karte zur Einklebung 
der Marken verwendet werden. 

Danzig den 12. November 1891. 


Der Vorſtand 
der Invaliditäts- und Alters⸗ 


. der Provinz 
eſtpreußen. 
Jaeckel. : 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch nochmals zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 5. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen für 
eine im Bereiche der ſtädtiſchen Armen 

lege gehobene Geburt, welche aus dem 
Fond der ſtädtiſchen Armenverwaltung ge⸗ 
zahlt werden, werden für die Zukunft für jeden 
normal verlaufenden Fall auf 4 Mark 
feſtgeſetzt, während in ſchwierigeren Fällen 
dieſe Gebühr auf jedesmaliges Gutachten 
eines der Herren Gemeindeärzte durch das 
Armendirektorium nach beſtem Ermeſſen er⸗ 
höht werden wird. Auch wird denjenigen 
nt welche nach Ausweis eines von 
ihnen zu führenden Tagebuches mehr als 
20, doch weniger als 30 „arme Geburten“ 
im Verlaufe eines Jahres gehoben haben, 
eine Prämie von 10 Mark, und denjenigen, 
welche 30 oder mehr derartige Geburten 
in Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie 
von 20 Mk. aus der ſtädtiſchen Armenkaſſe 
SR 

as bei jedem ſolchen Geburtsfalle von 

den Hebeammen verbrauchte Maß reiner 
Karbolſäure iſt von ihnen pflichtmäßig, nur 
nach Anweiſung der Herren Gemeindeärzte, 
in das Tagebuch einzutragen, worauf ihnen 
daſſelbe von der ſtädtiſchen Vertrags⸗Apotheke 
verabfolgt werden wird. 

Thorn den 5. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 2. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekauntmachung. 


Nachſtehende 


Polizeiverordnung. 


Auf Grund des 8 5 des Geſetzes vom 
11. März 1850 über die Polizeiverwaltung 
verordnen wir im Einverſtändniß mit dem 
hieſigen Magiſtrat e 


Das Stehenbleiben von Perſonen auf 
den Trottoirs iſt verboten, auch dürfen 
niemals mehr als zwei Perſonen mit unter⸗ 

efaßten Armen neben einander die Bürger⸗ 
Beige paſſiren. 


Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße 
bis zu neun Mark, im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Thorn den 1. Auguſt 1876. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
wird hierdurch zur allgemeinen Beachtung 
in Erinnerung gebracht. 

Thorn den 4. Januar 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Neubau eines Wäſchemagazins 
in Thorn. 


Die Lieferung der Maurermaterialien ſoll 

öffentlich vergeben werden: 
1) 95,10 Tauſend Berblendziegelfteine, 
20 hartgebrannte Hinter⸗ 
mauerungsſteine, 
14,5 . Klinker, 
3) 113,0 ebm gelöſchter Kalk, 
4) 358,0 ebm Mauerſand, 
5) 12 000 kg Portlandcement. 

Die Angebote können ſich auf die ſämmt⸗ 
lichen Materialien oder auch auf die ein⸗ 
zelnen der vorbezeichneten 5 Theillieferungen, 
letztere jedoch ungetheilt, erſtrecken. 

Termin: Dienſtag den 19. Januar 
1892 vormittags 10 Uhr im Geſchäfts⸗ 
zimmer Gerſtenſtraße 19. Bedingungen 
und Angebotsformulare ſind ebendaſelbſt 
einzuſehen bezw. gegen Erſtattung der An⸗ 
ſertigungskoſten zu erhalten. 8 

Für die Uebernahme der Lieferungen 
gelten die Beſtimmungen für die Bewerbung 
um Leiſtungen für Garniſonbauten vom 
20. März 1888. 

Thorn den 2. Januar 1892. 


Der Garniſon⸗Bauinſpektor. 


i 
Wellmann. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Nittwoch den 13. Januar 1892 von mittags 1 Uhr ab 


ſollen auf dem Bahnhof zu Schirpitz folgende Kiefernbrennhölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden und zwar: 

Jagen 251b: 320 Rm. Kloben in 3 Loſen zu je durchſchnittlich 90 Rm. 
und einem Loſe zu 49 Rm., 12 Rm. Spaltknüppel, 33 Rm. Rundknüppel, 
110 Rm. Stubben I. Kl. in einem Loſe. 

Vorbezeichnetes Holz lagert unmittelbar an der Thorn - Bromberger 
Chauſſee und vom Bahnhof Schirpitz nur ca. 250 Meter entfernt. 

Außerdem gelangen diverſe Brennhölzer aus dem Totalitäts-Einſchlage 
der Schutzbezirle Lugau und Schirpitz zum Verkauf. 

Schirpitz den 3. Januar 1892. 

Der Oberförſter. 


Gensert. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brüokenstr. 18. 


Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 


künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Prof. Jägers Wollwäsche 


für Herren als: g 
Hemden, Unterbeinkleider, 


Strümpfe und Weſten 
empfiehlt F. Menzel. 


Bekanntmachung. οοο‚οοDοmD˖m OO 
Im Wege der öffentlichen Sun 25 65 i 1 * 
gerung ſoll die Erhebung des Brüden- | I W B M h [- M } X 
geldes auf der Eiſenbahnbrücke zu 2 0 erg, D E = az, 2 
Thorn vom 1. Februar 1892 ab auf | Sy ee Th Zn 
ein oder mehrere Jahre meiftbietend | AR Brückenstr. 30. orn. Brückenstr. 30. er) 
verpachtet werden. 2 & 2 25 
Zu dieſem Zweck iſt Termin auf 4 Im Schaufenſter: N 
Freitag den 15. Januar d. J. 8 


vormittags 10 Uhr 
auf der hieſigen Zollabfertigungsſtelle 
an der Weichſel (Winde) angeſetzt, zu 
welchem Bietungsluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. 

Die Zulaſſung zum Gebot iſt von 
der Hinterlegung einer Kaution von 
500 Mark in baarem Gelde oder in 
Staatspapieren mit Coupons abhängig. 


Die Pacht für das laufende Jahr 
beträgt 30 110 Mark. Die Durchſchnitts⸗ 
der vorhergehenden fünf 


einnahme 
Jahre hat 31802 Mark betragen. 
Die allgemeinen Kontraktsbedingun⸗ 
gen, ſowie die allgemeinen und beſon⸗ 
deren Lizitationsbedingungen nebſt Tarif 
liegen auf der Regiſtratur des unter⸗ 
zeichneten Hauptzollamts (Alter Markt 
Nr. 7) zu jedermanns Einſichtnahme 
aus, auch werden dieſelben im Termin 
noch beſonders bekannt gemacht. 
Königliches Hauptzollamt. 


Neubau eines Wöſchemagazius 


in Thorn. 

In öffentlicher Verdingung ſollen ver⸗ 
geben werden: 

1) die Erd⸗ und Maurerarbeiten 985 ebm, 
2) die Zimmerarbeiten . 148 ebm, 
3) die Lieferung der Steinmetzarbeiten: 51 

Granit⸗ und 8 Sandſteinwerkſtücke. 

Termin: Mittwoch den 20. Januar 
1892 vormittags 11 Uhr im Geſchäfts⸗ 
zimmer Gerſtenſtraße 19. Bedingungen 
und Angebotsformulare ſind ebendaſelbſt 
einzuſehen bezw. gegen Erſtattung der An⸗ 
fertigungskoſten zu erhalten. 

I die Uebernahme der Arbeiten und 
Lieferungen gelten die Beſtimmungen für 
die Bewerbung um Leiſtungen für die Gar⸗ 
niſonbauten vom 20. März 1888. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

horn den 2. Januar 1892. 
Der Garniſon-Bauinſpektor. 


Wellmann. 


Zahnonerationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 
Iraintöhren Zug age 8. 58 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 


M Auſtraliſcher 
\ 


Schönen Schlitten & 


in eleganten Formen verkauft billigſt K 
Albert Gründer, 
Magenbauer 
neben Viktoria⸗Garten. 


—— — ß ͥmö — 


. An Wirkung unübertroften, 

Ne 

N 8 5 

ermamia Jomade 
Kahlkopf: O, diese glück- 

| lichen Menschen mit ihrem herrlichen 

Ä\ Haarwuche! o 

i Arzt: Machen Sie nu "sicht 


H so'ch’ böre- oe icht! Ihnen ist sehr 
fen! Gebrauchen Sie 


er's Germania-Pomade, welche 
0 ich in meiner Praxis glänzend be- 
hrt hat und das Vörzigliehste zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur füt 
Ges Fabrikat garantiron kann. 
Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 
Arzt: Direct durch H. Gutbier’s Kosmssdach® Offcin, 
Welln. Bernburgerstz, 6. 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 

J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


[2 " 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


J. Kozlowski, Thorn. 
Große Auswahl 


von 


Gelegenheitsgeſchenken. 


Handtuchhalter, Garderobenhalter, 
Schirmſtänder, Rauchtiſche, Cigarrenſpinde, 
Photographie⸗Albums, Schreibmappen, 
Brieftaſchen, Cigarrentaſchen, Portemonnaies, 
chirme, Stöcke, 
Handſchuhe, Kravatten, 
Hänge⸗Lampen, Ampeln, 
Handſchuhkaſten, Neceſſair⸗Kaſten, 
Broſchen, Armbänder, 
Bronce-, Alfenide- u. Majolicawaaren 
Luxuspapiere u. ſ. w. ; 
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Graue Düten 


zu haben à Etr. 15 Mk., à Pfd. 16 Pf., bei 
R. Kuszmink Nachfl. 


5 Schlafzimmer, englischer Stil. 5 


Ahorn mit künſtleriſch ausgeführten 
72 Dannenberg, Lehrer an der Königl. Kunſtſchule zu Berlin. 


2 
— N 
4 Porzellan- und Glasſachen aus dem Geſchäft des Herrn Ph. Elkan Nachf. X 
\ (Inhaber B. Cohn). NZ 


Malereien von 3 
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Unterricht 
in allen Schulfächern ertheilt 
Elfriede Kaschade, 
geprüfte Lehrerin für höhere und mittlere 
Töchterſchule, Altſt. Markt im Hauſe des 
Herrn Fleiſchermeiſter Tewes. 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 


vom 1. April 1892, 
1 Kellerwohnung 
1 Mittelwohnung 
kleine Wohnung 
zu vermiethen Rrüeckenstr. 18, II. 
Die Wohnung Strobandſtr. 15, die ſeit 
17 Jahren Herr Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt oder vom April 
ab zu vermiethen; die Wohnung kann zu 
jeder Tageszeit beſichtigt werden durch den 
Bäckermeiſter Herrn Schütze. H. Rausch. 


von ſofort 


Die erſte Ftage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche u. Zub. 
ſind zu vermiethen Tuchmacher⸗ und Hohe⸗ 
ſtraße⸗Ecke. 


I. Skalski. 


Ar dem neuerbauten Haufe Bromberger 
Vorſtadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von. 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferdes 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigſt zu vermiethen 8. Rry, Baderſtr. 7. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Burſchengelaß zu 
vermiethen Gerechteſtr. 2, III r. 


Die erſte Gtage zu vermiethen Gerechteftr. 8. 


H. Rausch. 


Die von Herrn Hauptmann Rosen- 
Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Eine Mittelwohn. iſt v. ſof. z. verm. u. zum 
1. April zu beziehen Araberſtraße Nr. 11. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
m. Z. m. Kab. u. Burſcheng., mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
3 Etage, 4 Zimmer, Entree u. Zubehör 
+ per 1. April zu vermiethen. 
Szozypinski, Alter Markt. 
Ein gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
1 Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breſteſtr. 
15 Etage von ſofort bis 1. April 1892 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieſer Zeitung. 
Won von 4 Zimmern, Entree und 
heller Küche iſt für 144 Thaler zu 
vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 


Tonduktſtraße Nr. 40 
Gulmer Vorſtadt, ſind Wohnungen von 
3 Zimmern nebſt geräumigem Zubehör zu 
vermiethen. Näheres bei Hr. Brüske daſelbſt. 
Bates 13 (fr. 47) möbl. Zimmer nebſt 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
Ein möblirtes freundliches Zimmer 
mit ſchöner Ausſicht über die Weichſel 
iſt von fogleich zu verm. Schloßſtr. 10, 2 Tr. 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberftr. 23 part. 
SPpromberger Vorstadt — chulſtr. 20 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. |. w. 
von ſofort zu vermiethen. 
Kl. Wohnung zu vermiethen Strobandſtr. 8. 
Cue. 12, 3 Tr., 1.3—4 Zim. u. Zub. 
billig zu verm. von ſogl. oder 1. April. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 


Ruder⸗Berein Thorn. 


Jeden Treitag abends S Uhr: i 
zwangloſes Beiſammenſein 
im Löwenbräu. 


Schützenhaus Thorn. 


Heute Freitag den 8. Januar, 
Sonnabend und Sonntag: 


Große ſenſationelle 


Gala⸗Künſtler⸗ 
Vorſtellungen 


des geſammten Enſembles 
unter Concert-Aufführung der Kapelle 
des Inf.-Regts. Nr. 21. 
Perſonal: 
Wiederauftreten der Gebr. Manelli, Bravour⸗ 
turner am dreifachen Reck, 
Miss & Mstr. Webb, als engliſche Tanz⸗ 
Duettiſten, 
Herr Goltz, Drathſeilkünſtler, 

„ Norbanné, Volks⸗Humoriſt, 

„ Nelson, Athlet, Zahnproduktionen, 
Miss Ottille, preisgekrönte Taubenkönigin, 
Herr Ernesto, Jongleur, 

„ Harry, Eidechſen⸗Imitator, 

„ Albino, Stelzen-Clown und Hand⸗ 

Akrobat. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang ½8 Uhr. 

Billets im Vorverkauf bei den Herren 
Duszynski und Henczynski à 50 Pf., an 
der Abendkaſſe a 60 Pf. 

Einen höchſt genußreichen Abend ver⸗ 
ſprechend, laden die obengenannten Künſtler 
und Künſtlerinnen das geehrte Publikum 
ganz ergebenſt ein. 


Die Geſellſchaft. 


Friſche Auſtern, 


Prima⸗Qualität, Dtzd. 1,50 Mk. 
Georg Voss. 


Ein Bürenugehilfe 


(Regiſtrator) wird geſucht 


Werth, 
Rechtsanwalt und Notar. 
für feine Damenſchneiderei, 


Schülerinnen ſowie eine der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtige Verkäu⸗ 
ferin verlangen ſofort 
Geschw. Bayer, 
Altſtädtiſcher Markt 17. 


reden iſt die II. Etage 
Eliſabethſtr. 6, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Zubehör u. Waſſerleirung vom 1. April er. 
zu vermiethen. J. Frohwerk. 
Ein Wohnung von 2 Zim. nebſt geräum. 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
Ei möblirtes Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Fulmerſtr. 15, 1 Tr. 
2 möbl. Zim. mit u. ohne Burſcheng. 
von jofort zu verm. Brcllefteafr 43. 
Bromberger Vorſtadt, Mellinſtr. 89, 
iſt die I. Etage von 6 Zim. n. Zubeh., m. 
a. o. Stall, ſof. o. ſpät. z. verm. B. Fehlauer. 
fleine Wohnungen von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Winkler's Hotel. 
Aüfadter Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern und Zubehör an 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
ine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burfchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 
Ain Markt 20, 3. Etage, iſt eine 
freundliche Wohnung, beſtehend aus 
4 reſp. 6 Zimmern und ſämmtl. Zubehör, 
v. 1. April d. J. zu verm. Laura Beutler. 
Dis Wohnung des Herrn Major von 
Dambrowski iſt zum 1. April z. verm., 
auch mehrere kleine Wohn. und Stallungen 
N Leibitſcherſtr. 30. 


Kleine Wohnungen und 
kleiner Laden 


zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 
ohn., 1. Et., 4 
ub., 1 Wohn., 2 5 5 
Zub., v. 1. April z. v. Bacheſtr. 6, 2 Tr. 
chillerſtraße 2. Etage ſſt eine freundl. 
2 Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
ruhige Miether zu vermiethen. 
Parterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 
vom 1. April zu verm. G. Scheda. 
ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle, 
3 Wohnungen zu vermiethen Gerechte⸗ 
ſtraße 33 parterre und 2. Etage. Näh. 
zu erfr. Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. 
Gereceſraße 35 fünf Zimmer, Waſſer⸗ 
leitung, ſofort zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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